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Klaus-Peter und Julius Nicolay

Unmotiviert, unpünktlich, ungenügendes Wissen in Mathematik und Deutsch.

Die Mängelliste, die Unternehmen für Auszubildende aufstellen, ist lang. Die

Wirtschaft weist schon länger darauf hin, dass Jugendliche zu wenig Fähig-

keiten für das Berufsleben mitbringen. Ob der Tadel im Einzelfall berechtigt

ist oder nicht, spielt keine Rolle – das Problem muss insgesamt ernst genom-

men werden. Die Konstellation aus weniger Bewerbern – dazu noch schlecht

qualifizierten – zeigt das Nachwuchsproblem überdeutlich und könnte für

viele Unternehmen zur Existenzfrage werden. Dass immer mehr junge Men-

schen ein Studium anstreben, verschärft die Situation weiter.

Die Schuld an der Misere liegt auf allen Seiten. Ja, die Schulen müssen pra-

xisnäher lehren und mit der Wirtschaft zusammenarbeiten. Die Eltern müssen

sich ihrer Verantwortung bewusster werden, denn gutes Benehmen ist Erzie-

hungssache. Und auch die Unternehmen, die bereit sind, auszubilden, müssen

sich in die Pflicht nehmen. In Zeiten des Wettbewerbs um eine sinkende Zahl

von Bewerbern müssen sie attraktiv genug sein, das Interesse der Jugendli-

chen zu wecken. Rahmenbedingungen wie Arbeitszeit, Vergütung oder Kar-

rierechancen müssen zeitgemäß angepasst werden, um offene Stellen zu be-

setzen und die Zahl der Ausbildungsabbrecher zu verringern. Dabei sollten

auch die Wünsche der Jugendlichen berücksichtigt werden. Denn Azubis wün-

schen sich von den Betrieben vor allem, nach der Ausbildung übernommen

zu werden (80%). Dies steht deutlich vor dem Wunsch nach einem hohen

Gehalt (30%). 

Jetzt wäre es natürlich ein Einfaches, nach dem Staat zu rufen, eine Ausbil-

dungsgarantie einzufordern, weil die »Ausbildungslosen von heute die Ar-

beitslosen von morgen sind«, wie es die Bertelsmann-Stiftung formuliert und

daran erinnert, dass schon heute jeder Achte in der Altersgruppe der 20- bis

29-Jährigen ohne Berufsabschluss ist. 

Doch weit sinnvoller erscheinen die Initiativen der Branchenverbände, weil

sie näher am Marktgeschehen sind. Gemeint sind Kampagnen wie die des

Bundesverbandes Druck und Medien und seiner Landesverbände oder auch

die des Fachverbandes Faltschachtel-Industrie (ab Seite 18). Hier hat man

sich mit den Problemfeldern sehr genau auseinandergesetzt und wird mit

gezielter Werbung wahrscheinlich mehr und vor allem schneller etwas errei-

chen können als alle staatlich ini tiierten Maßnahmen. Und vor allem sollten

die vielen Vorurteile revidiert werden, wonach der Nachwuchs nur noch mit

elektronischen Medien umzugehen weiß. Etliche Studien haben längst nach-

gewiesen, dass Kinder und Jugendliche ausgesprochen Papier-affin sind

(siehe auch Seite 16). Das sind zumindest keine schlechten Voraussetzungen.    
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